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histen zugeordnet ST 52) ist jedoch wieder eiınmal Z agen, ob eine Theo-
ne eNESE antıker Texte Wahrscheinlichkeit und Überzeugungskraft BC-
wıinnt, . je komplexer 1E usfällt Trotz ler Ausführlichkeit der Diskussion wiırd
e1in Gespräch sowohl gegenüber den Vertretern einer Einheitlichkei (Z Wen-
ham, SMIECY; 28) als auch eines Fortschreibungsmodells (Z chenbach: 39)
S nıcht erst aufgenommen. SC egegnen einem in diesem Zusammen-
hang bisweilen Passagen, die schwer rezipierbar sind und den Charakter VON Zet-
telkästen aDen P die Diskussion mit Rouillard;

eologisc brisante Inhalte W1E der Genozid Midian 1n Num 31 eroörtert
Seebass mit aller Vorsicht, indem für das Unvorstellbare zunächst Erklärungen
sucht, zugleic gut begründet die Unübertragbarkeit des Gesc)  erten fest-
zustellen: „Man muß sich also damıt egnügen verstehen, 1n Num 31 BC-
schildert wird. Eine Übertragung seiner Maßstäbe In die Gegenwart stößt auf
Unvergleichliches.“

uch abschließend betont Seebass den optimistischen Leitgedanken des letz-
fen Hauptteiles: „Seit Num trübt nıchts diese 1n jeder Hinsicht posit1ve Aus-
T1C auf Gottes PrOmMiSSiO des Aandes236  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 23 (2009)  histen zugeordnet (37, 52). Es ist jedoch wieder einmal zu fragen, ob eine Theo-  rie zur Genese antiker Texte an Wahrscheinlichkeit und Überzeugungskraft ge-  winnt, je komplexer sie ausfällt. Trotz aller Ausführlichkeit der Diskussion wird  ein Gespräch sowohl gegenüber den Vertretern einer Einheitlichkeit (z. B. Wen-  ham, Ashley; 28) als auch eines Fortschreibungsmodells (z. B. Achenbach; 39)  gar nicht erst aufgenommen. Stilistisch begegnen einem in diesem Zusammen-  hang bisweilen Passagen, die schwer rezipierbar sind und den Charakter von Zet-  telkästen haben (so z. B. die Diskussion mit H. Rouillard; 60-62).  Theologisch brisante Inhalte wie der Genozid an Midian in Num 31 erörtert  Seebass mit aller Vorsicht, indem er für das Unvorstellbare zunächst Erklärungen  sucht, um zugleich gut begründet die Unübertragbarkeit des Geschilderten fest-  zustellen: „Man muß sich also damit begnügen zu verstehen, was in Num 31 ge-  schildert wird. Eine Übertragung seiner Maßstäbe in die Gegenwart stößt auf  Unvergleichliches.“ (318).  Auch abschließend betont Seebass den optimistischen Leitgedanken des letz-  ten Hauptteiles: „Seit Num 26 trübt nichts diese in jeder Hinsicht positive Aus-  richtung auf Gottes promissio des Landes ... Nur eine Facette setzt den Schluß-  punkt, aber diese Facette heißt: Klebt am Verheißenen und Gewährten!“ (462f).  Was bleibt uns? Neben allen ausführlichen Quellenscheidungen, an denen sich  in Zukunft ein kleiner Teil der Fachwelt motiviert abarbeiten wird, bleibt eine  Fülle exegetischer Hinweise und Beobachtungen, die auch diesen BK.AT-  Kommentar wieder zu einem unverzichtbaren Nachschlagewerk machen. Wer  einen fachlich soliden, aber schnelleren Zugang zum Numeribuch sucht, dem  wird man allerdings zu anderen Kommentaren raten können.  Christian D. Kupfer  Gunnar Begerau: Elia vom Krit zum Jordan. Eine Untersuchung zur literarischen  Makrostruktur  und  theologischen Intention der  Elia-Ahab-Erzählung  (1 Kön 16,29 bis 2 Kön 2,25), Europäische Hochschulschriften Reihe XX1IV884,  Frankfurt a. M. u. a.: Peter Lang, 2008, Pb., XIV, 305 S., € 51,50  Die Geschichte Elias ist ein spannendes Kapitel biblischer Erzählung. Gunnar  Begerau, Dozent an der Bibelschule Wiedenest, (künftig B. genannt) möchte mit  vorliegender Studie zu einem Gesamtverständnis des betreffenden Textes im Kö-  {  nigebuch anleiten. Er wurde mit der zu besprechenden Arbeit unter Anleitung  von H.G.L. Peels 2008 in Apeldoorn promoviert. Die Studie ist erfreulich  schnell veröffentlicht worden.  é  Die Aufgabenstellung und der Ansatz (Kap. 3; 35-65): B. wählt einen makro-  strukturellen Ansatz, der den Endtext analysiert, also eine synchrone Methode. Er  schält mithin nicht (etwa unter Absehung von 1 Kön 20 und 22) eine eigenstän-  [  (Bn Sa  D n  |Nur eine Facette SEIzZt den chluß-
punkt, aher diese Facette heißt Klehbt Verheißenen und Gewährten!““ (4621)

Was bleibt uns? en en ausführlichen Quellenscheidungen, denen sich
e1in kleiner Teil der achwe motiviert abarbeiten wiırd, hble1ibt eine

exegetischer inweise und Beobachtungen, die auch diesen BK.AT-
Kommentar wieder einem unverzichtbaren achschlagewerk machen Wer
einen achlic soliden, aber schnelleren Uugang ZU umer1Duc! sucht, dem
wird erdings anderen Kommentaren können.

Christian Kupfer

(junnar Begerau Elia VO:  S Krıt Jordan. Eine Untersuchung literarischen
rostruktur und theologischen Intention der Elia-Ahab-Erzählung
(1 Kön 16,29 his Kön 225 Europäische Hochschulschriften eihne 11/884,
Frankfurt A 'eter Lang, 2008, 205 8 51,50

Die Geschichte Elias ist ein spannendes Kapıtel sScher ung (GGunnar
Begerau, Dozent der Bıbelschule Wiıedenest, ünftg enannt) möchte mıit
vorhegender Studie einem Gesamtverständnis betreffenden Textes 1m KÖö-
nigebuch anleiten. wurde mit der besprechenden e1! Anleitung
VON H.G eels 2008 1n Apeldoorn promovıert. Die Studie ist rfreuliıch
chnell veröffentlicht worden

Die Aufgabenstellung und der Ansatz (Kap 3: W:  E einen makro-
strukturellen NSatz, der den analysıert, also e1in! synchrone Methode
SC} mithin nicht (etwa unfter sehung VOoNn Kön 20 und 22) eine eigenstän-
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dige Eliaerzählung QUus dem ext heraus, SONdern untersucht den gesamten ext
1 Kontext des Königebuches die beiden Königebücher sind eine lıtera-
rische Eıinheit und Kontext. Das €1 in diesem Falle, dass die Untereinheıit 1
Königebuch alle Kapıtel VOMM nfang der eschichte habs bıis ZU Ende Elias
umfasst Kön 16,29 bıs Kön 2239 und besten mıit El1a-Ahab-Erzählung

bezeichnen ist Methodisch geht VOTL, dass zunächst (methodisch IC-
flektiert und ausgewogen) nfang und Ende VOR SC  en SOWI1Ee deren Kohä-
TeENZ bestimmt. arau olg! e1IN! Analvse der Struktur der Einheiten (große Ab-
schnitte und Unterabschnitte, die linear ABCDEFP), parallel BCA  ) Oder
chiastisch (ABCDC’B’A’) angeordne! SC1N können. Ist die Struktur gefunden,
wird nach Bezügen (Korrespondenzen) zwischen nKorrespondenz-

(Z und (3 esucht. Aus dieser Betrachtung erg1bt sıch dann die
eologische tention des Jextes: Die Struktur leitet und unterstreicht die theo-
logische Zielrichtung. Besonders schön stellt dies $ der „Baalspolemik““
1n Kön 18

Der Aufbau der Arbeit Teıl Finleitung und ethode (Kap 1—3; 1—65)
Nach einer kurzen Einführung (Kap 1! 1—4) WUr( Begerau dıachrone und SYD-
chrone Entwürfe ZU) ext SC (Kap Z 5—34) Unklar bleibt, WaIium dıie be-
sprochenen Arbeıten ZU  3 Teıil se Sind, neEuere jedoch ZU Teıl lediglic] 1n
Fulßnotenanıwerden

Teıl Untersuchungen ZUur Makro-Struktur der Elia-Ahab-Erzählung
(Kap 4—10; 5—200 diesem Herzstück des Buches arbeitet dıe Makro-
struktur der Elia-Ahab-Erzählung heraus und gelangt sowochl ure als auch
theologisc überzeugenden Ergebnissen. Die Gesamtstruktur wird auf Seite
199 zusammengefasst und esf sich (etwas abge‘  A eIiWw: S:

Elia als Prophet ahwes hab und Baal; Elısa als Nachfolger
Kön 16,29—-19,21)

Aramäerkriege: Gericht hab angekündigt Kön 20)
aDO! einberg: Gericht üDer die mridynastie angekün-
digt Kön 214}

Aramäer]!  ege Gericht vollzogen Kön 22,1-51)
Elıa als ophet asla und Baal; Elısa als achfolger

Kön 522 Kön 2,25)
OWO: der Beginn der I’Z  ung 1n 1 Kön 16,29 als auch deren Ende

Kön 225 werden erfreulich schlüssig egründet, ass folgenden Eıin-
3  ck VONn der Methode gewinnt: Am nfang sSte: dıie Texteinheit, dann 01g die
Untersuchung der OS! derselben eine notwendige Selbstdisziplinie-
Iung 1m Methodenwirrwarr SyNchroner Lesarten. uch theologisch erweist sıch
B.’s Methode als sehr Iruchtbar, we1l Ihemen (wıe „Baalspolemik“, „Elias
als Prophet JH WHs‘“ oder  S ophet und König‘) die 1m Zentrum dieser Kapıtel
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stehen, dadurch rhellt werden. In ihrem auptanliıegen ist die Arbeit also gul
gelungen. Die Tage Je1bt, WarIum die eINgANES skizzıerte Wa  e  ung der
araschen-Einteilung des hebräischen Textes für die extgliederung zusehends
AUSs dem 1C| gerä|

Teil Die Posıtion der Elia-Ahab-Erzählung Im Königebuch (Kap 11—13;
200—250) möchte NUun die Elı1a-Ahab-Erzählung dıie Kontexte des ÖN1ge-
werkes einordnen. Dies 1st ohl größte Brocken, Al dem siıch leicht VOI-
schlucken kann. 1C. jeder wird hier seinen usführungen folgen. Das egen-
über dieser rzählung WAar! nach die Jehu-Hasael-Erzählung als Korrespon-
nzpartner (genauer Kön 8,/-1325} Elıa hatte das Gericht über die mriden
und Baal angekündigt, das Jehu NUunNn vollstreckt. Dazu MUuSSs natürlich die Dif-
ferenz VON Elıa den isa-Erzählungen KÖön 51_89 betonen. Denn eigent-
lıch läge 6S Ja nahe, Elısa als Gegenüber Elıa einzuordnen. Die Positionierung
Elısas 1m Königebuch ist auch nicht überzeugend gelungen w1e die se1INES
Lehrmeisters. Abschließen: wird die Elıa-Ahab-Erzählung (als weıtester Kon-
CX| in Königebuch eingeordnet, ein mutiger Versuch

Teıil Schlussfolgerungen: Im Schlusskapitel stellt seine Er-
gebnisse den nfang beschriebenen diıachronen und synchronen en BC-
genüber. Seine Aus  gen Dıiachronie sind e1in wenig ste1il geraten. Denn
CT nımmt zustimmend Smelık auf, der me1nt, dass die Erzählungen sehr viel Spä-
ter als die Ere1ign1isse entstanden seien und dass „die Erzählungen 1im Königebuch
keine Geschichtsschreibung 1m Kontext des en Vorderen Orients se1n““ oll-
ten (257) Was denn sonst‘? SO möchte agen plädiert stärker in Rıch-
(ung einer Abfassung der Elı1ıa-Ahab-Erzählung den Kontext des Önige-
buchs, ohne Quellen VOrauszusetze! Dies stellt VOT Fragen, doch 1mM Önige-
buch uUeTrN! auf Quellen verwiesen wird. Das er!  18 VON ynchronie und
Diachronie bleibt ein spannendes ema

ach deutscher und niederländischer Zusammenfassung schlie Buch mit
einer Bıblıographie (  9 SOWI1€E einem Autorenverzeichnis (302—-305).

Fazıt: gelingt der Brückenschlag zwischen lıterarıschem ugang den
Texten und deren theologischer Botschaft Die historische e1| ist andernorts

leisten. Ein kreat1ves, esbares und hilfreiches UC|
auUus Riebesehl


